
Der Band wırd V viıelen Seiten Lob erfahren. Wenn 1damals gescha,h« (5 11 Von besonderer Bedeutung
siınıdd auch folgende Beiträge: Frnst Bammel: Zum Testi- L ıhn dennoch auch einıgEe L r1tische Fragen gerichtet
MOn !M Flavianum ®) 9—22):; (I)tto Rt7z ‘ Das Problem werden, deshalb, weil solche Fragen, dıe der Sache
des Wunders bei Flavius Josephus HM Vergleich z wiıllen nötıg erscheinen, 1 ehesten nıcht MISSVer-
Wunderproblem beı den Rabbinen und 111 Johannesevan- standen werden.
velLum S Z23—44); Matthew Black Judas of Cjalilee and %C kann INan sıch angesichts des gerade In diesem Band
Josenphus’s ‚Fourth Philosophy« (S5 Marıanus de unverhältnısmässig hohen Anteils V} Briefen Buber
Jonge:; Josephus un die Zukunftserwartungen seines Vol- zunachst einmal Iragen, ö b hıer nıchrt des (zuten uvel g-
Ir es ©] 205—-219%7); Jürgen Lebram: Der Idealstaat der Lan un: das sıch richtige Prinzıp der Rezeptionsdoku-
Juden (5. 233—253); Cjustav Stählin: Das Schicksal 117 mentatıon (vgl XAMXV1/1974, 29) überstrapaziert

und be1 Josephus (> 319—-343). Es 151 weıithiıin aine Er- wurde. Man WTr nıcht leugnen können, dass einıge der
messensirage, welche Josephus-Probleme noch behan- Briete Ruber vn  — Kang siınd un WEeTrt, dass der Leser
deln BCWESCH wAaren. Wenn INa  a allerdings den bedeut- S1E Z.UfF Kenntnis Hımmt. Bel vıelen anderen I1NU55 der

Artikel V  . Daviıd Flusser: Deer lateinısche JO- Leser jedoch solches, Wa OSS für den Tag Bedeutung
SeDhus Un der hebräische Josippon, 122-132, hıest, hatte oder Sar OSS VOI1 der Redseligkeit der Briefpartner
frägt mMan sıch, weshalb nıcht auch die sJawısche ersion Zeugnis eibt, 171 aut nehmen. Was beabsichtigte die Her-
des Josephus 1n diesen erstrangıgen, für die kommende ausgeberin m1% diesem Vorgehen? Offensichrlich wollte S1e
Forschung unentbehrlichen Josephus-Studien behandelt 1m Sinne elner literarhistorischen Akrtnıbije vollständig
wurde. C'lemens Thoma ce1N. Aber enchält d1ie Sammlung dann keinen

einzıgen der Briefe, die zwıschen Martın Buber un
LUDWIEG BLAU Das altjüdische Zauberwesen. (jra7z- Paula Buber 10 dieser überaus bewegten Epoche g-
Austria 197974 Akademıische ruck- und Verlagsanstalt. wechselt wurden? ibt solche Briefe nıcht? Warum
1698 Selten. wurden viele Briefe abgedruckt, auf die Ruber N1e
Es ı scher begrüssen, dass eın Neudruck dieser bereits 24  T hat?
1895 erschienenen Studie des bedeutenden ungarıschen Befremdlich erscheint auch, dass griechische öOder englısche
Religionswissenschaftlers erfolgt 1St, 1Ur sollte M  ; W15- Worte, dıe 17 deutsch geschriebenen Brieten auftauchen,
SE11, dass sea1ıtdem die Forschung mehr als Jahre eriechisch oder englısch belassen wurden, hıingegen 17 gle1-
weıitergegangen ISt. Auch g1Dt Se1it 19539 un dann chen Falle hebräische VWOrte 1Ur ülbersetzt wiedergegeben
verschiedentlich wieder aufgelegt das vorzügliche Buch werden. Dass dıe Herausgeberin vollständiıge hebräische
Yo Trachtenberg, Jewish Magıc un Superstition, Briefe übersetzen l1ess, iSt verständlich. [Dass 61 hingegen
Stucdy in Foll Religion. Im Unterschied Blau dort, Buber Ooder seinen D”artnern darauft ankam, in
berücksichtigte der leider allzu früh verstobene Trach- einem deutschen ext auf eın hebräisches Wort als hebräi-
tenbereg zuch dıe Kabbala. Immerhin WwWar Blau, der sches aufmerksam machen, dieses Wort eliminiert, iSt
als aıner der Crstien systematisch die rabbinısche Literatur unverständlıich. Hier wollte INa  — offensichtlich dem
ım vorliegenden Buch VOL allem en Talmud) auf Leser »bequem« machen und verspielte adurch die SC-
Volksglauben aller Art untersucht hat und PCW1S5S bahn- rade In diesem Falle wichtige Chance der Begegnung. (7ıE-
rechend C WESCIL 15t Wenn das vorliegende Buch Aaher rade beı den Brieten des Bandes, die Buber AUS Jerusa-
heute bestentalls UT als 1NC Einführung dienen kann, lem un: als Burger Israels schrieb, FAllt das besonders auf

lıegt dıes VOT „l em daran, Aass iınzwıschen ungemeın Die Verehrung für das Werk Bubers spricht AUS fast Allen
viel Material hinzugekommen SE, Y  H den aramäilschen Briefen, die RBuber gerichtet wurden. Und insofern
Zauberschailien bıs ZuU Sefer Chassidim, das besonders die Brietschreiber ernsthafte Fragen Buber richten,
reich Volksglauben un religionsgeschichtlich relevan- geschieht durch die AÄAntwort sehr häufig 1n wertvolie
LE!  } Material 1St. Auch 15t ceither das religionsgeschichtliche Klärung des einen oder anderen Details der entscheiden-
aterıa] über dıe ämonen ungleich ausgedehnter unfer- den Gedanken Bubers. Wer sich künftig IN den Schrit-

ten ZU dialogischen Prinzıip befasst, wırd iw 2 fursucht worden, Als dıes In den agen Blaus der Fall
WÄär. ber I1 Gebiete e1bt ınzwıischen eine w1ssen- Einsiıchten, die AUS Bubers Briefwechsel IMnı Hans
schaftliche Literatur (etwa über talmudische Medizin), Trüub gewinnt, ankbar en Und wırd Inıt Interesse

Are Korrespondenz lesen, die BRuber anlässlich seinerAhnlıches oılt für Adie Untersuchung der Amulette, dıie V()  -

der Kabbala nıcht LTEeNNCN sind. Gastvorlesungen 1n den Vereinigten Staaten MI Psy-
nunerhin 15t auch heute noch dıe Lektüre dieses Buches choanalytıkern, Philosophen un jüdischen Denkern

führte.faszınierend, und INa gedenkt 1n Dankbarkeit e1nes
Mannes W1e Blau, der den Sınn Ffür dıe jüdısche GSollte INAan ACH, weiche Briefe u1I15 In UNSCICI heutigen

Situation mnmelsten berühren, sind vielleicht 1€,Religionsgeschichte veschärft und selbst ıel dazu beige- welche davon Zeugn1s veben, WE iIntensiıv sıch Buber
LTagen hat Ehrlich gemeınsam mmMiıt eainem Kreis M£0) Freunden ımmer wıeder

für dıe jüdisch-arabische Verständigung eingesetzt hatMARTIIN BUBEK Briefwechsel AL sieben Jahrzehn- Hıer VOT „llem euchtet U1 gerade 1n dıesen etrtzten
ten. 11il 1938 bis 965 Heıidelberg 1975 Verlag Lambert
Schneider 7713 Seiten. Jahrzehnten selnNes Lebens dıe Bewährung des dialogi-

cchen Prinziıps durch die eigene ExıistenzIm Herbst 1975 erschien der cE1ITt langem angekündigte Wertvoll sind ohne 7 weıftfel für die Begegnung zwischenBand der Briete V{} un Martın Buber Mıt ıhm
IST. das Brjefwerk abgeschlossen. Und INa  I dart dieser Judentum und Christentum „uch manche Briefe, die

Buber In qQhristlichen Theologen gewechselt hat, VOTStelle zunächst einmal der Herausgeberin (jJrete chaeder allem die Init Leonhard Kagaz, die m17 Rudolf Bult-Für dıe TOSSC ühe und Sorgfalt danken, die 61 p durch
Jahre hindurch darauf verwendet hat, diese Zeugnisse —- mann}, arl Heinriıch Rengstorf un arl Thıieme. Die

BRriefe bringen auch einigen Autschluss u  .  ber die Entste-vänglich machen. Der Verlag, unterstutzt V  —3 eıner hungsgeschichte der » / wel Gilaubensweisen«, die Buber
SAILZeIL Reihe YO11 Stiftungen, hat 2uch dem etzten Band

Ausstattung nıchts fehlen lassen. Vel AzZu nm Red FR}

112



Salman Schocken 948 dem Arbeitstitel »>Der yrossenteils alteren „»Klassikern« w1€ (neben Leon) ()tto
palästinensische Jesus« (im Gegensatz zu akz7zıdentali- Bauer, arl Kautsky, Max Weber, Georpg Sımmel Un
sierten)« ankündigt (170) PEr r3ucht der Plan dem (Itto Hefller komponiert,
Werk bereits unNte dem Tıtel » Judentum un Christen- Doch csollte ]! Cies nıcht zu Massstab der Beurteiulung
LUTIN < \27) auf Möglicherweise k01'l’ll'l'l[ der Kritik Eugen des urchaus ıntormatıven Hauptteils der Ausführungen
Kosenstock-Huessys den »Zweiı (Glaubensweisen«, die yemacht werden, der Inm1ıt einer Skızze des Prozesses der
ın dem vorlegenden Brietband allerdings LLLLT durch Umwandlung Usteuropas mi1t dem Blıck aut die damıiıt
e1INen sehr knappen, aut bhereits Gedrucktes verweisenden speziell Für die Jüdische Bevölkerung 51Ch stellenden 1”rO-
Brıef auftaucht, ıne Ühnlıche Bedeutung Ur 1P bleme beginnt und ıMM Anschhuss daran zunächst Clıe
der Krıtik Kosenzwelgs »Ich und Du«, die WI1r 11 wechselvolle Geschichte (auch der zionistischen) jüdischen

Banc des Briefwechsels finden (IL, 1274 f.} Arbeiterbewegung D1LSs 1917, MC einem eigenen Kapıtel
Tragt IL1'}  — sıch, ob über die Position der » WEl Glaubens- über diıe Lage in Osterreich, und abschliessend dıe knt-
WEeISEN« hınaus 1 Gespräch zwischen Buber und Ohrist- wicklung (ın KRussland ın Polen) nach 1917 behandelt

IDIE Darstellung IST 1m wesentlichen A U der verfügbarenlıchen Theologen noch Entscheidendes veschehen ISt,
ırd I1aAn dies wohl verneiınen MUSSCEN. Woaohl gyeschah Sekundarlıteratur erarbeıtet, wenngleıich gelegentlıch SC
Freundliche Verdeutlichung VO  - beiıden Seıiten her. Und druckte Quellen un 1n begrenztem Umfang auch Archiv-
Bubers alternatıvische Gegenüberstellung Ya  3 Emuna materijalien AUSBEWErTEL werden (wobel sıch jedoch
and Pıstıs öffnete christlichen Theologen ohne Z weıtel LLUTF iın Einzelfällen wıirklıch » Neues« andeln dürfte).
Eür vieles dıe Augen, I dies 1ber kann woh] [1UL dıe E.s WAr wohl on allem Anfang iıntendiert, zunachst
Vorbedingung für das Gespräch zwıischen den ( lauben- un V OF allem eiınen L berblick geben. 1Dem entspricht
den über Cie (Grundsituation bedeuten, ın der ir uns auch Karl] Stadlers Bemerkung, die Publikation Se1
vemcınsam VOT dem (JOtt Abrahams, Isaaks und Jakobs „nıcht als Beitrag einem n Fachgespräch, sondern
und dem » Vater UTN1S5SCCS Herrn Jesus Christus« befinden. Zur Intormatıion eliner breiteren Oftfentlichkeit« VecL-

Au dem vorbehaltlosen espräc| über diese (srundsıtua- stehen (S 14} Damıt 1st sowohl dAie möglıche Funktion
tion! ber mussen WIr, über qalles säuberliche Aufzeichnen V1 auch die (ırenze der wissenschaftlichen Bedeutung
der Standpunkte ın asthetischer Lhstanz hınweg, heute der Arbeit bezeichnet: wobel sıch indes 1n diesem Falle
erNeul hınden. Bernhard CLasper, Augsburg da ein Ihema der vergleichsweise wenıg bekannten Jüd1-

schen eschichte ZMUF Diskussion steht die allgemeine Hı-
JOHN Klassenkampf ın der Diaspora, Zur staOrıe (und Soziologıe) durchaus ZUr hbreiteren Oftentlich-
Geschichte der Jüdıschen Arbeiterbewegung, (Schriften- keit rechnen darf Hermann Greive
reihe des Ludwıig-Boltzmann-Instituts für Geschichte der
Arbeiterbewegung > Wien 1975 Europa- Verlag. 180 ISRAFL. COHN Als Jude ın Breslau 1941
Selten. (aus den Tagebüchern Y  — Studienrat Dr Wıilly
Die Arbeıt 1STt einem Problemkreis vewıidmet, der gerade Israel Cohn), hrsg. VO  Jan | IIr Joseph Walk, Verband chem.
1n der deutschsprachigen Literatur L11LUTr unzureichend Da Breslauer und Schlesier IN Israel uüund der Bar-TIlan Un ı-
Dpräasentiert 1St., Dhie jüudiısche Arbeiterbewegung der Dıia- Versity, Institute tor the Research ot Diaspora JewrYy. Tel

AÄAvıv 1975 Seliten.DO hat hıer WL überhaupt ZMEeISt 1Ur iınsofern
INnteresse vefunden, Als S1C e1n Teıl des Z10NISMUS wWali un: Diese Tagebuchnotizen spiegeln 116 noch ımmer nıcht He-
dessen Entwicklung miıtbestimmt hat. Auf diese We1ise wältigte Vergangenheıt wider. 41 Jahre schrieb der ın
konnte e1ıne Für dıe Jüdısche eschıichte der 1TSLIeUeN Hälfte dem tragıschen Sturm uUuNnscecrecer eıit umgekommene Stu-
dieses Jahrhunderts wichtige UOrganisation wW1e der dienrat - Dr Wılly Cohn, Breslau, seınem Tage-
)>Bl_i[]d« ‘die und lange eıit bedeutendste Jüdisch- buch Er lehrte eutsche Geschichte Johannes-Gym-
soz1alıstische Parteı) allentalis als Gegner des Zion1ısmus nasıum 1n Breslau. Zeitweise wurde ıhm auch 21n Lehr-
Yl den Blick kommen, 117 übrigen 1aber weitgehend unbe- auftrag FÜr allgemeine Geschichte Rabbinerseminar
achtet leiben. Breslau übertragen. Seine wıssenschattiiche Arbeit spiegelt
Man kann John Bunz!s Studie als den Versuch ansehen, sıch ın vielen Publ:kationen wıeder, die melist der (je-
solche Sicht der Dinge, in der VOo der jüdischen Arbeıter- schichte des deutschen Mıttelalters gew1idmet sind.
bewegung 11Ur Teıle oder Teılaspekte Berücksichtigung tin- In diesem Buch wird A seınen Tagebuchnotizen der
den A1e zesehen also eiNSEILLE ST Aurch eINE letzte Teil veröftentlichrt. Die I)aten 1 alles 1K Vom
tassendere Darstellung korrigleren. Der Umstand, dass Januar 1941 b1s November 1941 Die letzte Tage-
Cdıes Yyo  m einern (ın der Einleitung entfalteten) *heOretl- buchnotiz. bricht mitten 1171 Satz aAb Was toler, gehört
schen Ansatz her veschieht, der umgekehrt Wwiederum ıhm der noch ımmer unfassbaren un unbewältigten Tragık
den Vorwurf der Einseitigkeit einbringen WIrd, oollte dieses Jahrhunderts. Voran steht eın Vorwort der in Israel
W1E ıch meine nıcht überbewertet werden: wenl1- ebenden Tochter Ruch Atzmon-Cohn auch AMMCINS der
» qals A8) vornherein Klarheit arüber esteht. Bereıts Geschwister, dıe überlebten. Sie beschreibt dıe Atmosphäre

ıhres Elternhauses. Es wırd Derichtet, auf welchem Wege117 VOrwort wırd VO dem Herausgeber der Reihe arl
tacler KAanZz unzweldeutıg ausgesprochen: »JOhII diese Notizen iın dıe Hände des Sohnes ın England HE-

Bunz!s Studie geht VOoO INarXist1ls  en P”rämıssen 15< langten. Das VYorwort wıdmet DUr Joseph Walk der ınter-
5 14) Sicherlich trifit Z dass der Begriff der Volks- essanten Frage ach der Berechtigung der Veröftentlichung
klasse, den der Äutor ın Anknüpfung Abraham Leon Drıvater Tagebuchnotizen. kınA Bericht: »jud1—
Ainleiten diskutiert, mehr als problematisch ISE, S] sches Leben 1n der FrOV1n7z Schlesien und in Breslau
denn, IL  } tasste ıhn sehr weıit (Wwas ıhn hinwıederum 940/41« (aus der Wiener Library, London)} SOWI1E WE
SeINES Inhalts entieerte). uch Iässt sıch [ragen, ob nıcht Artikel yYOo Dr Cohn, dıe noch 1im Jahre 1941 im
Bunz s (eıgene Krıiıtık der Konzeption VO Kasten- » Jüdischen Nachrichtenblatt«, Berlin, erschienen, he-
charakter des jüdıschen Volkes (5 117) auch die schliessen das Buch
honzeption VYOoO dessen Klassencharakter wenden ISt Man kann diese Tagebuchnotizen verschiedenen
Zudem ST die Einleitung vergleichsweise allgemeın gehal- Aspekten lesen: ais die ayufwühlende Beschreibung des
LEeN und eher locker fast nac| Art e1ner Blütenlese A U5S tragischen Endes einer Welt, der INAan sich weitgehendst
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